
Trennung muss nicht sein
Es gibt keinen wissenschaft lichen 
Beweis dafür, dass man ein Kind in 
seiner Entwicklung unterstützt, indem 
man es zu Trennungen von Mutter, 
Vater oder anderen Hauptbezugsper-
sonen drängt. Genau das Gegenteil 
trifft   zu: Untersuchungen belegen, 
dass eine gesunde, starke Bindung an 
die wichtigsten Betreuungspersonen 
in der frühen Kindheit einen überaus 
positiven Einfluss auf das Verhalten, 
die Entwicklung und zwischenmensch-
liche Beziehungen des Kindes haben.
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(vielleicht sogar überaus wichtig) ist, das 
Kind zu Trennungssituationen zu zwingen. 
Aber es gibt keine einzige Studie, die zeigt, 
dass Kinder, die dazu gezwungen werden, 
ihre Ängste anzugehen, diese schneller oder 
leichter überwinden als jene, denen man 
ihr eigenes Tempo lässt. Im Gegenteil, es ist 
sogar weitaus besser, die Bedürfnisse des 
Kindes zu achten und es langsam und liebe-
voll in die richtige Richtung zu stupsen.

Wenn eine Trennung nicht unbedingt sein 
muss, lassen Sie es doch. Schon bald wird 
diese Phase vorüber und Ihr Kind unterwegs 
zum nächsten Meilenstein in seiner Ent-
wicklung sein.

Andererseits kommen auch immer wieder 
passende Gelegenheiten für eine Trennung, 
bei denen Sie Ihr Kind in guten, liebevollen 
Händen lassen können. Dann können Sie die 
Ideen, die in diesem Buch vorgestellt wer-
den, ausprobieren, um Ihrem Kind während 
der Trennung zu helfen.

Gönnen Sie Ihrem Kind Zeit 
für sich im Bettchen
Viele Kinder wachen morgens oder nach 
einem Schläfchen auf und schauen sich 
zufrieden im Zimmer um, spielen oder 
träumen noch ein wenig vor sich hin. Viele 
Eltern wissen gar nicht, dass ihr Kind das 
kann, denn sobald sie auch nur einen Pieps 
hören, stürzen sie sofort los. Hören Sie genau 
hin: Ruft Ihr Kind nach Ihnen oder möchte 
es beachtet werden? Oder ist es einfach nur 
wach geworden und braucht noch ein paar 
Minuten für sich? Wenn es zufrieden ist, 
gönnen Sie ihm diese Zeit und bleiben Sie 
mit einem Ohr bei ihm.

Manche Eltern glauben, um tatsächlich 
auf die Bedürfnisse eines Babys einzuge-
hen – was man immer tun sollte -, dürfe es 
niemals wach und alleine sein. Sie sollten 
wissen, dass ein Kind durchaus alleine sein 
kann, um zu lernen, dass es auch mit sich 
selbst eine schöne Zeit haben kann. Das ist 
keineswegs Vernachlässigung, solange Ihr 
Kind zufrieden ist, sondern ein schönes 
Geschenk von Ihnen an Ihren Sohn oder Ihre 
Tochter. Das so gewonnene Selbstvertrauen 
kann Ihrem Kind in anderen Trennungssitu-
ationen sehr nützlich sein.

Kündigen Sie an, was 
 passieren wird
Auch wenn Sie glauben, Ihr Kind sei zu 
klein, um zu verstehen, was Sie sagen, 
gewöhnen Sie sich an, ihm zu erklären, dass 
Sie gehen und wann Sie zurückkommen. 
Sie müssen das nicht lange vorher ankün-
digen – ein Baby oder Kleinkind hat noch 
keine Vorstellung davon, was beispielsweise 
„nächstes Wochenende“ bedeutet. Gut ist es, 
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wenn Sie ihm etwa ein oder zwei Stunden 
vorher sagen, was passieren wird, und 
dann noch einmal direkt bevor Sie gehen. 
„Ich gehe bald einkaufen. Oma bleibt mit 
dir hier.“ Lassen Sie Ihren Sohn oder Ihre 
Tochter wissen, wann Sie zurückkommen. 
Nutzen Sie dazu Anhaltspunkte, die er oder 
sie versteht, wie etwa: „Nach dem Mittages-
sen bin ich wieder da.“ Machen Sie das auch 
dann, wenn Ihr Baby noch nicht sprechen 
kann, denn es versteht vielleicht schon Ihre 
Worte.

Auch wenn Sie Ihr Kind irgendwo abge-
ben, zum Beispiel in der Kita oder bei der 
Kinderbetreuung des Fitnessstudios, ist 
dieser Ansatz eine gute Idee. Erzählen Sie 
auf dem Weg im Auto oder im Bus davon, 
was passieren wird. So wird Ihr Kind nicht 
überrumpelt, sondern auf das, was kommen 
wird, vorbereitet.

Schleichen Sie sich nicht weg 
Schleichen Sie sich nicht weg, wenn Ihr 
Kind schläft oder beschäftigt ist. Das scheint 
zwar leichter als ein tränenreicher Abschied, 
aber es schürt bei Ihrem Kind nur die Angst, 
dass Sie auch in Zukunft einfach so ohne ein 
Wort verschwinden könnten. Das endet viel-
leicht in noch mehr Anhänglichkeit, denn Ihr 
Kind könnte denken, dass es Sie nun immer 
im Auge behalten muss. Außerdem kann es 
sein Vertrauen in Sie zerstören, wenn Sie 
einfach so gehen; es mag dies als Bestrafung 
oder Missachtung seiner Gefühle deuten.

Forcieren Sie die Trennung 
nicht
Geben Sie Ihrem Baby genug Zeit, um den 
bevorstehenden Abschied zu begreifen. 

wegschleichen.tif
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 Hektische Stimmung bevor Sie gehen oder 
aus dem Haus zu stürzen, kann die Tren-
nungsangst bei Ihrem Sohn oder Ihrer 
Tochter noch verschlimmern. Führen Sie 
stattdessen ein kurzes aber schönes Ab-
schiedsritual ein – bestimmte Worte oder 
Gesten bei jedem Fortgehen. Strahlen Sie 
Gelassenheit und gute Laune aus. Nehmen 
Sie sich ruhig ein paar Minuten Zeit für eine 
ordentliche, ruhige Verabschiedung.

Zögern Sie den Abschied 
nicht unnötig raus
Sie wollen Ihrem Kind beim Abschied zwar 
genug Zeit lassen, aber übertreiben Sie es 
nicht. Sagen Sie „Tschüss“ und gehen Sie 
lächelnd und mit einem Winken. Je länger 
die Verabschiedung dauert, umso mehr kann 
sich die Trennungsangst Ihres Kindes stei-
gern. Noch einmal: Sagen Sie „Tschüss“ und 
gehen Sie dann! Häufig gehen Eltern erst aus 
dem Raum, unterhalten sich dann aber noch 
mit der Betreuungsperson oder telefonieren 
mal eben kurz. Das verwirrt Ihr Kind und 
kann Trennungsangst aufkommen lassen.

Wenn Sie sich einmal verabschiedet haben 
und Ihr Kind bei der Betreuungsperson an-
gekommen ist, kehren Sie auf gar keinen Fall 
zurück. Achten Sie vorher darauf, Schlüssel, 
Fahrschein, Geldbörse und Jacke dabeizuha-
ben.

Gehen Sie fröhlich und positiv 
gestimmt
Kinder nehmen die Gefühle ihrer Eltern sehr 
gut wahr. Ihr Baby beobachtet nicht nur, 
was Sie tun, es nimmt auch auf, wie Sie sich 
fühlen. Wenn Sie unsicher sind, ob Sie Ihr 

Kind abgeben sollen, wird es auch unsicher 
sein. Sind Sie sich Ihrer Sache sicher, lindert 
das auch die Sorgen Ihres Babys und schenkt 
ihm das Vertrauen, die Situation zu meis-
tern. Strahlen Sie Ruhe und Zuversicht aus, 
zeigt das auch Ihrem Kind, dass es gelassen 
an die Sache herangehen kann.

Das mag nicht direkt beim ersten Versuch 
klappen. Oder beim zweiten. Vielleicht noch 
nicht einmal beim dritten. Aber irgendwann 
versteht Ihr Kind, dass Sie sich immer gut 
gelaunt verabschieden, nichts Schlimmes 
passiert, während Sie weg sind, und Sie im-
mer zurückkehren, sodass es sich gar keine 
Sorgen machen muss.

Möchten Sie Ihr Kind überzeugen, dass alles 
in Ordnung ist, sollten Sie das auch selbst 
glauben!

Trennungen üben: 
Ihr Baby bleibt woanders
Um für bevorstehende Trennungssituationen 
zu üben, können Sie Ihr Kind erst einmal 
bei einer ihm bekannten, liebevollen Person 
lassen, der es vertraut. Beginnen Sie mit ei-
ner kurzen Zeitspanne, die Sie dann immer 
weiter ausdehnen – zehn Minuten, zwanzig 
Minuten, dreißig Minuten – bis Sie auf ein 
oder zwei Stunden kommen. Im Idealfall 
sollten Sie alle paar Tage oder mindestens 
zweimal wöchentlich „üben“, sodass Ihr 
Baby sich von einem Mal zum nächsten 
daran erinnert.

Zu Beginn wird Ihr Kind vermutlich weinen, 
wenn Sie sich entfernen. Versuchen Sie, 
nicht zurückzugehen, solange es weint. War-
ten Sie vor der Tür, bis die Betreuungsperson 
Ihren Sohn oder Ihre Tochter beruhigt hat. 
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Es handelt sich um jemanden, dem Ihr Baby 
vertraut, also sollte es sich auch von ihm 
trösten lassen. Bevor Sie gehen, zählen Sie 
ein paar Dinge auf, die Ihr Kind gern macht: 
aus dem Fenster schauen, mit der Katze 
spielen, Bücher anschauen. Hat Ihr Schatz 
sich wieder beruhigt und spielt vielleicht 
sogar zufrieden mit dem Babysitter, können 
Sie zurückkommen. Tauchen Sie auf, wäh-
rend es weint, könnte es so aussehen, als 
brächte das Weinen Sie zurück! Kehren Sie 
zurück, wenn es gerade zufrieden ist, ist das 
ein positives Erlebnis, das ihm im Gedächt-
nis bleibt.

Bevor Ihr Kind fremdbetreut wird oder sich 
der Tagesplan mit einem Babysitter ändert, 
sollten Sie diese Übung möglichst regelmä-
ßig für einige Wochen oder vielleicht sogar 
ein bis zwei Monate machen.

Wenn Sie jemanden regelmäßig Ihr Kind 
betreuen lassen wollen, dehnen Sie die 
Betreuungsdauer ganz allmählich bis zur 
gewünschten Zeitspanne aus. Investieren 
Sie ruhig etwas Geld in einige vorbereitende 
Treffen, während Sie zu Hause bleiben. Blei-
ben Sie die ersten Male mit im Raum, aber 
soweit es geht, als unbeteiligter Beobachter. 
Rückt Ihr Baby nicht von Ihrer Seite, bleiben 
Sie neben ihm sitzen, lassen Sie aber den Ba-
bysitter mit Ihrem Kind reden und spielen. 
Rücken Sie etwas ab, sobald die beiden sich 
miteinander beschäftigen.

Nachdem Sie bei einigen Treffen ständig an-
wesend waren, lassen Sie die beiden alleine, 
während sie in ein Spiel oder eine andere 
Aktivität vertieft sind, damit sie einander 
besser kennenlernen können. Wenn Ihr 
Kind das Tschüss-Spiel (Seite 28) kennt, 
sollte es ein Leichtes sein, für einige Minu-
ten von der Bildfläche zu verschwinden. 

Sie bleiben in der Nähe und können singen, 
summen, telefonieren oder pfeifen. So spürt 
Ihr Schatz noch Ihre Anwesenheit. Funk-
tioniert das gut, lassen Sie die beiden allein, 
ohne sich bemerkbar zu machen. Lassen 
Sie den Babysitter und Ihr Kind zueinander 
finden.

Beim nächsten Schritt lassen Sie Ihr Kind 
beim Babysitter und verlassen das Haus für 
etwa zwanzig Minuten. Klappt das, bleiben 
Sie ein bis zwei Stunden weg. Und dann den 
gesamten, angestrebten Zeitraum. Durch die 
kurzen Trennungen lernt Ihr Kind, dass Sie 
gehen, es glücklich und sicher beim Baby-
sitter bleibt und Sie später zurückkommen. 
Dieses Muster lässt sich dann problemlos 
auf eine längere Zeitspanne anwenden.

Wenn Sie nach Hause kommen, sollten Sie 
kein großes Aufheben darum machen; das 

babysitter.tif
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würde nur signalisieren, dass die Trennung 
eine große Sache war. Sagen Sie gut gelaunt 
hallo und fragen Sie: „Hattest du eine schöne 
Zeit?“ Das zeigt Ihrem Kind, dass es Ihnen 
mit der neuen Situation gut geht und Sie 
zuversichtlich sind, was es dann selbst auch 
sein kann.

Lassen Sie den Babysitter 
helfen
Für den Babysitter ist ein Kind, das weint, 
wenn die Eltern gehen, eine echte Heraus-
forderung. Viele Menschen wissen nicht, wie 
sie dann reagieren sollen, und entscheiden 
sich instinktiv für ein gemurmeltes „Alles 
ist gut. Du musst nicht weinen.“ Begleitet 
wird dies für gewöhnlich durch eine feste 
Umarmung und beruhigendes Streicheln. Bei 
manchen Kindern hilft das, bei vielen bringt 
es nichts oder so gut wie nichts. Ihr Kind ist 
voller intensiver Gefühle und beruhigende 
Worte kommen gar nicht bei ihm an. Außer-
dem zeigt zu viel Mitgefühl Ihrem Kind, dass 
die Trennung doch eine große Sache ist.

Schlagen Sie der Betreuungsperson stattdes-
sen vor, die Aufmerksamkeit Ihres Kindes 
durch eine aktive Handlung auf sich zu zie-
hen, zum Beispiel durch fröhliches Klatschen 

oder einen ablenkenden Tonfall, der der 
Laustärke und den Gefühlen Ihres Kindes 
angemessen ist. Aktivierende,  positive 
Worte können helfen, zum Beispiel: „Oje! 
Was ist denn los? Schau, ich bin für dich da! 
Ich kann dir helfen!“. Ein eifriger Babysitter 
kann das Ruder auf diese Art und Weise 
herumreißen.

Sorgen Sie für Ablenkung
Bitten Sie die Betreuungsperson, mit Ihrem 
Kind zu spielen, während Sie gehen. Wenn 
genug Zeit ist, sollten die beiden schon mit-
einander spielen, solange Sie noch da sind. 
Setzen Sie sich fünf Minuten lang daneben 
und machen Sie ein Spielzeug oder ein Spiel 
interessant. Dann gehen Sie ein wenig zur 
Seite und beobachten. (Vermeiden Sie jegli-
che Kommentare, um keine Aufmerksamkeit 
zu erregen.) Sobald die beiden beschäftigt 
sind, verabschieden Sie sich zügig und gehen.

Wenn Ihr Kind mit einem Spielzeug, einer 
Aktivität oder mit Aus-dem-Fenster-Schau-
en beschäftigt ist, liegt der Fokus nicht mehr 
auf Ihrem Weggehen und die Betreuungs-
person hat etwas an der Hand, womit es 
die Aufmerksamkeit Ihres Lieblings auf sich 
ziehen kann.

Juan, Papa von Daniela, 1 Jahr

Ablenkung hilft
» Unsere Nachbarin hat sechs Kinder, zehn Enkelkinder und zwei Urenkel. Sie ist 

eine liebenswerte Frau mit viel Erfahrung. Unsere Tochter leidet unter starker 
Trennungsangst, aber Abuelita (wie jeder unsere Nachbarin nennt) nimmt sie 
einfach hoch, geht mit ihr durch den Garten, zeigt ganz fasziniert auf jedes Blatt 
und jeden Käfer. Daniela ist dann ganz verzaubert und weint gar nicht bei ihr. Ó
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Ein zweites Exemplar als 
Reserve
Entscheidet sich Ihr Kind für ein Über-
gangsobjekt, sollten Sie gleich zwei 
oder drei Exemplare davon anschaf-
fen. Wechseln Sie sie durch, damit 
alle gleich abgenutzt werden. (Erst 
der Grad der Abnutzung macht es so 
besonders!) Es gibt nichts Schlimme-
res als ein kaputtes oder verlorenes 
Kuscheltier!
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Überlassen Sie Ihrem Baby 
die Führung
Oft lassen Eltern Chancen verstreichen, 
wenn ihr Baby ihnen eine mögliche Tren-
nungssituation anbietet: Wenn sein Augen-
merk beim Spielen etwas Neues entdeckt 
und sich auf Entdeckungstour begibt. Lie-
bende Eltern folgen dann meist ihrem Kind 
und kommentieren, wofür es sich interes-
siert. Damit rücken sie sich ins Geschehen 
und aus einem privaten Erlebnis des Kindes 
wird ein Gruppenerlebnis – wodurch das 
Kind nicht mehr ganz für sich allein sein 
darf.

Wenn Ihr Schatz also in ein anderes Zimmer 
krabbelt oder tapst, rennen Sie nicht gleich 
hinterher! Natürlich gehen Sie sicher, dass 
es Ihrem Kleinen gut geht, aber zeigen Sie 
auch, dass es vollkommen in Ordnung ist, 
wenn es allein die Welt erkunden möchte. 
Dazu ermuntern können Sie es, indem Sie 
neue oder geliebte  Spielsachen so in einige 
Entfernung oder in ein anderes Zimmer 
legen, dass Ihr Kind sie sehen kann. Allei-
ne zu spielen ist gut für Unabhängigkeit, 
Selbstvertrauen, Kreativität und die Sprach-
entwicklung eines Kindes.

Eine Trennung, die vom Kind ausgeht, ist 
perfekt, um Ihrem Kleinen zu zeigen, wie 
sich eine glückliche Trennungssituation 
anfühlt. Gönnen Sie Ihrem Kind jeden Tag 
solche kurzen, selbständigen Spielsituatio-
nen. Wenn es sich zufrieden alleine beschäf-
tigt oder ruhig seine Umgebung beobachtet, 
lassen Sie es, genießen Sie diese Situation 
und ermöglichen Sie ihm die Erfahrung, dass 
es gleichzeitig alleine und sicher und zufrie-
den sein kann. Diese Übung wird ihm auch 
bei späteren Trennungen helfen, über die es 
keine Kontrolle hat.

Gewöhnen Sie Ihr Kind an ein 
 Übergangsobjekt
Ein bevorzugtes Spielzeug, eine Decke oder 
ein Kuscheltier wird „Übergangsobjekt“ 
genannt, wenn es den Übergang vom Zu-
sammensein mit den Eltern zum Alleinsein 
erleichtern soll. Das Kind geht eine sehr 
emotionale Beziehung zu diesem Objekt 
ein und fühlt sich mit diesem Gegenstand 
sicher und behütet. Ein Kuscheltier kann 
Trost spenden und den Trennungsschmerz 
lindern. Es wird zum Vertrauten und steht 
für Geborgenheit.

Viele Kinder wählen von sich aus eine 
bestimmte Decke oder ein Spielzeug als 
Übergangsobjekt. Ist das bei Ihrem Kind der 
Fall, freuen Sie sich über diese besondere 
Beziehung und respektieren Sie sie. Sucht 
sich Ihr Kind nicht selbst ein Übergangsob-
jekt, können Sie ihm dabei helfen. Wählen 
Sie eine Decke oder ein  Kuscheltier, das Sie 
für einen geeigneten Kandidaten halten, 
weil Ihr Kind es vielleicht schon lange kennt 
oder oft bei sich hat. (Mamas getragenes 
T-Shirt kann übrigens auch ein ganz tolles 
Übergangsobjekt für ein klammerndes Baby 
sein.) Wenn Sie ein Wörtchen mitzureden 
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haben, wählen Sie das Übergangsobjekt mit 
Bedacht, denn es ist vielleicht viele Jahre ein 
treuer Begleiter.

Neue Menschen langsam 
 kennenlernen
Wenn Sie Ihrem Baby neue Menschen 
vorstellen, halten Sie es dabei im Arm. Der 
Schutz Ihrer Umarmung hilft, dass es sich 
in dieser Situation wohler fühlt. Drängen 
Sie es nicht dazu, von anderen auf den Arm 
genommen oder gestreichelt zu werden, 
wenn es das nicht möchte. Das könnte 
die Angst beim nächsten Mal sogar ver-
größern.  Warten Sie, bis Ihr Kind mit der 
Person durch Blickkontakt warm geworden 
ist,  bevor es zu einem physischen Kontakt 
kommt.

So lernt Ihr Kind schon früh, sich selbst 
und seine eigenen Grenzen zu schützen. Sie 
fördern das, indem Sie ihm erlauben, selbst 
über seinen Körper und den Körperkontakt 
zu Fremden zu bestimmen.

Ihre Bekannten sind für Ihr 
Baby Fremde
Auch wenn Ihnen Ihre Onkel, Tanten, Groß-
eltern und Freunde sehr vertraut sind, wird 
Ihr Baby diese als „Fremde“ einstufen, wenn 
es sie nicht häufig sieht. Das ist kein Urteil 
über Ihre Familie – sondern nur die Feststel-
lung, dass Ihr Baby sie noch nicht gut kennt. 
Die größte Herausforderung ist wohl, diesen 
Menschen begreiflich zu machen, dass es 
Zeit und Geduld braucht, bis Ihr Kind ihnen 
gegenüber auftaut.

Damit Ihr Kleines neue Menschen annimmt, 
hilft es, wenn Sie es während einer Un-
terhaltung auf dem Arm haben. Vielleicht 
möchten Sie die Hand geben, sie umarmen 
oder kurz streicheln, um Ihrem Baby zu zei-
gen, dass es Ihre Freunde sind und auch die 
Freunde Ihres Kindes sein können.

Überlegen Sie sich, was Sie tun können, damit 
der „Fremde“ sich nicht vor den Kopf gestoßen 
fühlt. Eine simple Erklärung mag genügen: 
„Er braucht immer ein paar Minuten zum 
Warmwerden, besonders bei Menschen, die 
er noch nicht gut kennt. Ich habe gelesen, in 
seinem Alter ist das völlig normal.“ Niemand 
möchte sich fühlen, als sei er eine Bedrohung 
für das Leben eines Kindes – und solch eine 
Aussage rückt das gerade. Nachdem Sie es kurz 
erklärt haben, wechseln Sie zu einem ande-
ren Gesprächsthema. Dadurch kann Ihr Kind 
sich neu sammeln und beobachten, ohne im 
Mittelpunkt des Interesses zu stehen.

bekannte_fremde.tif
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Ihr Baby bestimmt das Tempo
Bitten Sie „fremde“ Menschen, dass sie Ihr 
Baby gar nicht beachten sondern warten 
sollen, bis Ihr Kind den ersten Schritt macht. 
Erklären Sie vorab, dass es gerade mit 
Trennungsangst zu kämpfen hat und dass 
es besser ist, wenn Ihr Kind die Intensität 
des Kontaktes in seinem eigenen Tempo 
bestimmen darf. Damit ermöglichen Sie, 
dass neue Personen in Babys Umfeld es nicht 
persönlich nehmen, wenn Ihr Sohn oder Ihre 
Tochter Ihnen die kalte Schulter zeigt.

Ihr Kind darf die ihm unbekannten Personen 
erst einige Zeit ungestört beobachten, nach 
einer Weile könnte die Person Ihrem Baby 
ein Spielzeug reichen. Eine nette Person mit 
einem interessanten Spielzeug in der Hand 
ist leichter zu akzeptieren als jemand, der 
die Hand ausstreckt, um Ihr Baby gleich 
auf den Arm zu nehmen oder zu streicheln. 
Kinder sind von Natur aus neugierig und mit 
dieser Strategie lenken Sie den Fokus weg 
von der fremden Person auf ein neutrales 
oder bekanntes Spielzeug.

Wenn Ihr Kind das Gefühl hat, die Situati-
on kontrollieren zu können, weil es nicht 
gedrängt wird, wird es wahrscheinlich nun 
und bei zukünftigen Treffen mit neuen 
 Menschen aufgeschlossener reagieren.

Lassen Sie Ihr Baby zunächst 
beobachten
Je mehr Kontakt Ihr Baby zu neuen Men-
schen hat, umso wohler wird es sich fühlen, 
wenn es neue Leute trifft. Gut ist es, wenn 
es erst einmal ohne Druck beobachten kann. 
Gehen Sie gemeinsam im Einkaufszentrum 
oder in einem belebten Park spazieren. 

Bleiben Sie ganz dicht bei Ihrem Baby, lassen 
Sie es sich umsehen und die Welt und all die 
neuen Gesichter in sich aufnehmen.

Ihr Kind wird sich bei Ihnen abschauen, 
wie man Beziehungen zu anderen, fremden 
Menschen aufbauen kann, also gehen Sie of-
fen mit Kassierern, Verkäufern und anderen 
Personen, denen Sie begegnen, um.

Wenn ein Fremder Ihr Kind anspricht, kön-
nen Sie Ihr Baby weiter beobachten lassen 
und stellvertretend antworten. Sollte je-
mand versuchen, Ihr Baby zu streicheln oder 
auf den Arm zu nehmen, können Sie schnell 
einwerfen, dass es „ein bisschen schüchtern 
ist“, was allgemein als Begründung für seine 
Zurückhaltung akzeptiert wird.

Retten Sie Ihr Baby, sobald es 
Sie braucht
Trennungsangst verschwindet nicht von 
heute auf morgen; sie tritt prinzipiell in 
Schüben auf, kommt und geht. In einem 
Moment ist es für Ihr Baby in Ordnung, bei 
jemandem auf dem Arm zu sein, ein paar 
Minuten später wird es ihm zu viel. Wenn es 
angespannt wirkt oder zu weinen beginnt, 
sollten Sie es (wenn möglich) sofort wieder 
zu sich nehmen. Schauen Sie nicht einfach 
zu, wie jemand anderes versucht, Ihr wei-
nendes Kind zu trösten. Eine kurze Erklä-
rung entschärft die Situation oft: „Oje, sie 
leidet immer noch unter Trennungsangst.“ 
Die meisten Menschen sind erleichtert, 
wenn Sie sich so schnell wie möglich um Ihr 
weinendes Baby kümmern.

Fühlt sich Ihr Kind unwohl, wird es wieder 
zu Ihnen wollen und in der nächsten ähnli-
chen Situation sofort abblocken. Sind Sie im 

aus: Pantley, Fremdeln, Klammern, Trennungsangst (ISBN 9783432100456) © 2016 TRIAS Verlag




